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Vorwort 

Nach dem Jubiläumsjahr 2008 und dem Schillerjahr 
2009 war 2010 für die Friedrich-Schiller-Universität 
ein Jahr strategischer Vorbereitungen: Bologna, die 
Exzellenzinitiative, die Fortentwicklung der Evaluie-
rung und die Verschärfung der Haushaltssituation 
haben bei gleichbleibend steigender Attraktivität 
der Universität für Studierende sowie ansteigender 
Drittmitteleinwerbungen nicht unerhebliche strate-
gische Herausforderungen mit sich gebracht. Der 
Stand der Universitätsentwicklung sowie die ersten 
Schritte hin zu einer Strategie FSU 2020 werden in 
diesem Jahresbericht 2010 dokumentiert, den das 
Rektorat gemäß § 9 i.V.m. § 32 Abs. 1 Ziff. 9 des 
Thüringer Hochschulgesetzes hiermit dem Universi-
tätsrat und dem Thüringer Ministerium für Bildung, 
Wissenschaft und Kultur vorlegt.

Ein besonderer Dank gebührt schließlich allen Mit-
gliedern des Rektorats und der Verwaltung, die an 
der Erstellung dieses Berichts mitgewirkt haben, in 
besonderer Weise dem Berichtsteam um Frau Sandra 
Hillesheim und Frau Isabelle Mehlhorn, deren um-
sichtige Vorbereitung und charmante Beharrlichkeit 
in nahezu jeder Zeile des Jahresberichtes steckt.

Jena im Februar 2011

Prof. Dr. Klaus Dicke
Rektor der Friedrich-Schiller-Universität Jena

Mit der Veröffentlichung dieser Jahresbilanz verfolgt 
das Rektorat zugleich die Absicht, die Öffentlichkeit 
über die Leistungsfähigkeit der Jenaer Universität 
zu informieren. Sie gibt überdies Gelegenheit, al-
len Mitgliedern und Angehörigen der Universität 
sehr herzlich für das von hoher Identifikation mit 
„ihrer“ FSU getragene Engagement zu danken. In 
diesen Dank seien alle Partner der Universität, al-
len voran ihre „Freunde und Förderer“, sowie alle 
Sponsoren des Jahres 2010 eingeschlossen, ohne 
deren Hilfsbereitschaft so manches nicht möglich 
gewesen wäre. 



„... Sie willkommen zu heißen in dieser

der Wissenschaft gewidmeten Wohnung.“ 

Johann Gottlieb Fichte (1762–1814)
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IBericht des Rektors

Die Friedrich-Schiller-Universität zeichnet sich 20 
Jahre nach der Wiedervereinigung durch eine For-
schungsstärke von beachtlicher Dynamik aus. Der 
Geist Jenas – im Sinne eines unverwechselbaren 
Kooperationsklimas, welches maßgeblich das Ge-
sicht der FSU Jena, aber auch der Stadt Jena und 
darüber hinaus nicht zuletzt das Ansehen Thüringens 
prägt – durchdringt die „Wohnung der Wissenschaft“ 
(Fichte) und beleuchtet große Flächen hell. 

Den weiteren Ausbau der erwähnten Dynamik und 
neuen Herausforderungen widmeten sich die stra-
tegischen Überlegungen des Rektorats 2010.

Institutionelle Konzeption

Die Routine des Rektorats wird jenseits der stets 
Priorität genießenden Berufungsverhandlungen von 
Gremiensitzungen bestimmt. 2010 wurden in sie-
ben Senatssitzungen 33 Berufungslisten behandelt 
(weitere Informationen siehe S. 9). In vier Sitzun-
gen des Universitätsrates wurden u.a. das Gleich-
stellungskonzept der Universität, ihre Strategie 
der Nachwuchsförderung, die Stellungnahme des 
Wissenschaftsrates zur Jenaer Universitätsmedizin 
und die – im Ergebnis sehr positive – Evaluierung der 
Graduierten-Akademie diskutiert. In beiden Gremien 
wurden einzelne Schritte der Vorbereitung auf die 
nächste Antragsrunde der Exzellenzinitiative behan-
delt. Der Universitätsrat hat sich auf einer gemein-
samen Abendsitzung mit dem Oberbürgermeister der 
Stadt Jena, Herrn Dr. Albrecht Schröter, über das 
Verhältnis von Stadt und Universität informiert und 
fand anerkennende Worte zu der traditionell sehr 
guten Kooperation. Im November fand ein erstes 
Treffen der Vorsitzenden der Thüringer Hochschulräte 
mit dem Minister in Erfurt statt. 

Eckpunkte der aktuellen Entwicklung

Auf „bona studia“ soll die Jenaer Hohe Schule nach 
dem Willen ihres Gründungsrektors verpflichtet sein, 
und so standen im Berichtsjahr 2010 Studium und 
Lehre im Mittelpunkt der Tätigkeit auch des Rekto-
rats. Erneut stieg die Anzahl der Studierenden auf 
nunmehr 21.378 im Wintersemester 2010/11, und 
der Anteil der Studienanfänger aus Westdeutschland 
hat sich ebenso wie der Anteil der ausländischen 
Studierenden merklich erhöht. Das Bemühen um 
attraktiven Wohnraum für Studierende und gute In-
frastrukturbedingungen im Studentenparadies Jena 
wurde angesichts des selbst gestellten Anspruches 
damit erneut herausgefordert. 

Vor allem aber war es die Bologna-Reform, oder die 
Reform der Bologna-Reform, die nicht zuletzt durch 
die Studentenproteste 2009/2010 Platz 1 der Agenda 
beanspruchte. Vom ersten Bologna-Tag im Januar 
2010 über Hochschulgipfel und Dialogforen der Lan-
desregierung, Mitwirkung an einer neuen Lehrver-
pflichtungsverordnung, zahlreiche Gesprächsrunden 

Um eine stärkere Einbindung der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter*  in die strategische Zielsetzung der 
Universität herbeizuführen, hat das Rektorat an zwei 
Terminen universitätsöffentliche Informations- und 
Diskussionsveranstaltungen angeboten sowie eine 
Gesprächsrunde mit den Dezernenten durchgeführt. 
Die Resonanz ermutigt, dieses Format auch künftig 
beizubehalten. 

Neben der Einrichtung des bereits erwähnten Imre-
Kertész-Kollegs wurden 2010 im Zuge der Fortschrei-
bung der Schwerpunktbildung drei fakultätsüber-
greifende Zentren eingerichtet: das Abbe Center 
of Photonics (ACP), das Zentrum für Medizinische 
Optik und Photonik (ZeMOP) sowie das Zentrum für 
funktionale Polymere – Jena Center for Soft Matters 
(JCSM). Ein weiteres, neurowissenschaftliches Zen-
trum ist in der Gründungsphase. Die Jenaer Mikro-
organismen-Sammlungen des Hans-Knöll-Instituts 
und der Universität wurden in der neuen Jenaer 
Mikrobiellen Ressourcensammlung vereint. 

mit Fachschaften und Studiendekanen, Bemühungen 
um eine verbesserte Form der Akkreditierung bis 
hin zur Überarbeitung der Lehrstrategie der Univer-
sität haben Bologna-Themen das Jahr durchzogen. 
Im Sommersemester wurden konkrete Fragen der 
Bologna-Reform auf einer gemeinsamen Sitzung des 
Rektorats mit dem Rektorat der Universität Würz-
burg beraten. Unter anderem der Abstimmung der 
Lehrprogramme dienten gemeinsame Sitzungen mit 
dem Rektorat der Fachhochschule Jena und dem 
Präsidium der Universität Erfurt. Auf studentische 
Initiative befasste sich eine AG Bibliothek mit Ver-
besserungsmöglichkeiten in der Bibliothekssituation.

In der Forschung standen die Exzellenzinitiative des 
Bundes und der Länder, an der die Universität mit 
zwei Anträgen in der ersten und je einem Antrag in 
der zweiten und dritten Förderlinie teilnahm sowie 
die Gründung dreier Zentren im Zuge der Fortschrei-
bung der Schwerpunktbildung im Vordergrund. Erneut 
stiegen die Drittmitteleinnahmen der Universität auf 

73,5 Mio. € (mit Medizin). Hervorzuheben sind die 
Einrichtung des mit ca. 8 Mio. € geförderten Imre-
Kertész-Kollegs im November 2010  einerseits und 
der weiterhin erfolgreiche Ausbau der Graduierten-
Akademie andererseits.  

Nachdem die Landesregierung in der ersten Jahres-
hälfte eine Evaluierung des Thüringer Hochschul-
gesetzes von 2007 eingefordert hatte, erfolgte im 
Herbst der Paukenschlag: Für den Landeshaushalt 
2011 hat die Landesregierung von der Notfallklausel 
des Rahmenübereinkommens Gebrauch gemacht und 
eine drastische Reduzierung des Hochschulhaushalts 
vorgenommen, der teilweise durch Mittel aus dem 
Hochschulpakt 2020 „kompensiert“ wurde. Die FSU 
Jena hatte danach von einem Fehlbetrag, gemessen 
am Ist 2010, von 2,3 Mio. €, gemessen am Soll 2011 
sogar von 8,3 Mio. € auszugehen – kein Pappen-
stiel, und eine nicht geringe Belastung für die für 
Anfang 2011 angekündigten Neuverhandlungen der 
Rahmenvereinbarung III. 

Zur Fortentwicklung der Strategiebildung der Uni-
versität wurde im Rahmen der Vorbereitungen zur 
Teilnahme an der Exzellenzinitative das Institut für 
Hochschulforschung (HoF) an der Martin-Luther-
Universität Halle-Wittenberg mit einer externen 
SWOT-Analyse beauftragt. Dem gleichen Zweck 
diente die Beteiligung der Universität an einem von 
HIS geleiteten Projekt „Universitätsbenchmarking – 
Kennzahlenvergleich Forschung und Lehre“.

Zahlreiche Aktivitäten der Mitglieder des Rektorats 
dienen der Vernetzung der Universität in die Region, 
in die regionale, nationale und internationale Hoch-
schulpolitik sowie mit Forschungsorganisationen. 

*	 Im Interesse einer besseren Lesbarkeit wird im Folgenden auf die doppelte Schreibweise (weiblich/männlich) verzichtet.
	 Es sind selbstverständlich immer beide Geschlechter gemeint.
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IBericht des Rektors

Senat 
Der Senat ist das zentrale Entscheidungsorgan 
der Universität. Er wird vom Rektor geleitet und 
ihm gehören elf Vertreter der Hochschullehrer, 
vier Vertreter der Studierenden, drei Vertreter 
der akademischen Mitarbeiter sowie zwei Ver-
treter der sonstigen Mitarbeiter an. Die Deka-
ne, die Prorektoren, der Kanzler und die Gleich-
stellungbeauftragte nehmen an den Sitzungen 
mit beratender Stimme teil. Die Amtszeit der 
Senatoren beträgt drei Jahre. Im Oktober 2010 
tagte das Gremium - erstmalig nach der Wahl 
im Sommersemester 2010 - in seiner neuen 
Zusammensetzung. Ebenfalls an den Sitzungen 
können Ehrensenatoren teilnehmen. Dies sind 
Persönlichkeiten, denen der Senat aufgrund au-
ßerordentlicher Verdienste um die FSU Jena die 
Ehrensenatorenwürde verliehen hat. Seit 1990 
haben diese Auszeichnung Dietfried Jorke (1993), 
Lothar Späth (1998), Horst Skoludek (1999) und 
Wolfgang Meyer (2008) erhalten.
 
Dem Senat obliegen zahlreiche im Thüringer 
Hochschulgesetz genannte Aufgaben. Im Berichts-
jahr hat das Gremium neben der Verabschiedung 
einer Vielzahl von Ordnungen und Satzungen, der 
Handlungen von Vorschlägen für die Verleihung 
der akademischen Bezeichnung „Außerplanmä-
ßiger Professor“ sowie der Beratung über akade-
mische Ehrungen zu 32 Berufungslisten Stellung 
genommen.

Da mit der Besetzung neuer Professuren die ent-
scheidenden Weichen gestellt werden, um Lehre 
und Forschung an der Universität stärken und 
strategisch weiter entwickeln zu können, legte 

terer universitärer Gremien, über allgemeine 
hochschulpolitische Entwicklungen sowie zum 
Sachstand übergreifender Forschungsverbünde 
und Projekte.

Angesichts bevorstehender strategischer Wei-
chenstellungen und für die Bewältigung künftiger 
Aufgaben wollen Senat und Universitätsrat ab-
gestimmt zusammenarbeiten. Ein erstes Arbeits-
treffen der Senatsmitglieder und der Mitglieder 
des Universitätsrates fand bereits 2009 statt, die 
Form der engeren Verzahnung beider Gremien 
wird gegenwärtig diskutiert.

der Senat auf die Erörterung von Berufungsschwer-
punkten ein besonderes Augenmerk. Der Senat als 
ein zentrales Organ der Qualitätssicherung an der 
Universität hat damit im Bereich der Selbstergänzung 
der Universität Jena höchste Priorität. 

Zentrale Entscheidungen des Senats werden in 
gesonderten Ausschüssen vorbereitet. Besondere 
Bedeutung besitzen der Haushaltsausschuss für die 
Mittelverteilung und für die Freigabe und Ausschrei-
bung von Professorenstellen sowie der Studienaus-
schuss für die Studienprogramme, die Einführung 
neuer und die Änderung bestehender Studiengänge 
und für die Verabschiedung von Prüfungs- und Stu-
dienordnungen. In den Senatssitzungen berichtete 
das Rektorat über aktuelle Entwicklungsprozesse 
an der FSU Jena, über Inhalte der Beratungen wei-

Der Rektor wurde am 1. September für zwei Jahre 
zum Vorsitzenden der Landesrektorenkonferenz ge-
wählt; er wurde als Sprecher der Mitgliedergruppe 
Universitäten in der Hochschulrektorenkonferenz 
und als deren Vizepräsident wiedergewählt. Er 
nimmt darüber hinaus Aufgaben wahr im Beirat 
der Ernst- Abbe-Stiftung, im Kuratorium der Spar-
kassenstiftung Jena-Saale-Holzland, im Kuratorium 
des Jenaer Bündnisses für Familie und seit Ende des 
Jahres im Stiftungsrat der Akkreditierungsagentur 
evalag (Mannheim).

Prorektorin Prof. Dr. Mummendey nimmt Aufgaben 
im nationalen Zusammenschluss der Graduierten-
akademien (UNIWIND) und im Council of Doctoral 
Education der European University Association wahr. 

Sie wurde im Herbst in den Nominierungsausschuss 
für das Gottfried-Wilhelm-Leibniz-Programm berufen. 
Der Kanzler Dr. Bartholmé wirkt u.a. im Sprecher-
kreis der Universitätskanzler in Deutschland mit.

Auch 2010 konnte die Universität in erfreulichem Um-
fang internationale Gäste begrüßen, unter ihnen Prof. 
Ariel Nadler von der Universität Tel Aviv als erster 
Scientist in Residence der Graduierten-Akademie.

Ein Höhepunkt war die mit Unterstützung von BMBF 
und HRK durchgeführte China-Woche an der Univer-
sität Ende April, in der Forschungskooperationen mit 
chinesischen Partnern vertieft werden konnten. Stark 
intensiviert wurden die Kooperationsbeziehungen 
zu Georgien; neben einem längeren Aufenthalt des 
ehemaligen Rektors der Universität Tbilisi und einem 
Besuch seines Nachfolgers in Jena sind mehrere 
Kooperationsprojekte entstanden. Der Internationa-
lisierung dienten auch Auslandsreisen des Rektors 
u. a. nach Leuven und Iasi/Rumänien. 

Die Landesrektorenkonferenz Thüringen (LRK) hat 
Prof. Dr. Klaus Dicke für die Jahre 2010 und 2011 
zum Vorsitzenden gewählt. Ihm steht Prof. Dr. 
Elmar Heinemann, Rektor der FH Schmalkalden 
als Stellvertreter zur Seite. Im Zuge des routine-
mäßigen Wechsels der Leitung der LRK wurde an 
der Friedrich-Schiller-Universität eine neue Ge-
schäftsstelle eingerichtet, welche für Fragen und 
Auskünfte zur Verfügung steht, die Planung sowie 
die Vor- und Nachbereitung der Sitzungen über-
nimmt und sich um die Homepage sowie um alle 
anderen anfallenden Belange der LRK kümmert. 
Zu den Aufgaben des Gremiums der Thüringer 
Hochschulrektoren und -präsidenten gehören das 
Erarbeiten von Konzepten für die Hochschulent-
wicklung in Thüringen und das Einbringen von 

Zusammenarbeit der
Thüringer Hochschulen Anliegen der Universitäten und Fachhochschulen in 

den politischen Willensbildungsprozess und in die 
Wahrnehmung der Öffentlichkeit. In regelmäßigen 
Sitzungen treffen die neun LRK-Mitglieder sechs- 
bis achtmal pro Jahr zusammen und beraten über 
aktuelle Belange und hochschulpolitische Angele-
genheiten. So befasste sich die LRK im Jahr 2010 
vor allem mit Fragen nach der weiteren Finanzierung 
der Hochschulen, mit strategischer Vorbereitung 
auf die Verhandlungen zum Hochschulpakt III, mit 
Vorschlägen zu Synergien und mit vielfältigen an-
deren Fragen, welche die Hochschullandschaft in 
Thüringen insgesamt betreffen. Auf der Ettersburg 
bei Weimar fand 2010 zudem ein Treffen mit Frau 
Ministerpräsidentin Lieberknecht statt und sowohl 
zum Thüringer Ministerium für Bildung, Wissenschaft 
und Kultur als auch zum Finanzministerium hält die 
LRK regen Kontakt. Um den Informationsfluss zwi-

schen Hochschule und Politik zu effektivieren 
und zu intensivieren, arbeitet die LRK zudem an 
einer Informationsbroschüre, die im Jahr 2011 
erscheinen wird.

www.lrk-thueringen.de www.uni-jena.de/senat

Nordhausen

Erfurt

Ilmenau

Jena

Weimar

Schmal-
kalden
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IIIStudium und Lehre

Hochschulpakt 2020

Die Mittel aus dem Hochschulpakt 2020 standen der 
Universität in zwei Programmlinien zur Verfügung 
und wurden eingesetzt, um die Studiensituation
gezielt zu verbessern sowie für ein Studium an 
der FSU Jena zu werben. Der Fokus lag 2010 auf 
der Verbesserung der Studienbedingungen in den 
Geistes- und Sozialwissenschaften. So wurden 
zum Beispiel Tutorenprogramme, Ringvorlesungen 
von und mit Praktikern, Exkursionen, Computeraus-
stattungen, Ausbau des W-LAN-Netzes, Erneuerung 
der technischen Ausstattung von Hörsälen, Auf-
stockung der Bibliotheksmittel und die Einführung 
eines elektronischen Bücherrückgabesystems, das 
Schnupperstudium für Schüler, der Ausbau der zen-
tralen Studienberatung und des Masterservicezen-
trums sowie ausgewählte Aktivitäten im Bereich 
Studienplatzmarketing (mit-)finanziert.Die Qualität von Forschung und Lehre sowie der 

Verzicht Thüringens auf Studiengebühren sind
die wichtigsten Kriterien bei der Entscheidung 
Thüringer Abiturienten für ein Studium im Frei-
staat. Dies geht aus der im Auftrag des Thürin-
ger Ministeriums für Bildung, Wissenschaft und 
Kultur durchgeführten Thüringer Absolventenbe-
fragung 2008 und 2009 hervor.

Die vom Jenaer Lehrstuhl für Methodenlehre 
und Evaluationsforschung durchgeführte Studie 
benennt mit der Heimatnähe und den niedrigen 
Lebenshaltungskosten noch zwei weitere Gründe. 
Insgesamt nahmen 8.441 Schüler an der Umfra-
ge teil. Etwa 75 % von ihnen wollen studieren.
45 % der Studienanwärter wissen bereits, wo sie 
studieren wollen. Rund die Hälfte davon plant ein 
Studium in Thüringen. Von den insgesamt 10.279 
Studienanfängern an Thüringer Hochschulen im 

Studie „Studieren in Thüringen“

1. Hochschulsemester im WS 2009/10 haben 
4.524 ihre Hochschulzugangsberechtigung im 
Freistaat erworben. Die Befragung hat gezeigt, 
dass die Wahl der Hochschule insbesondere von 
der Vielfalt des Lehrangebots, der Ausstattung 
und der Infrastruktur abhängig gemacht wird. 
Für ein Drittel der Befragten spricht die gesamt-
wirtschaftliche Situation Thüringens gegen ein 
Studium an Thüringer Hochschulen. Die schwer 
absehbare Arbeitsmarktentwicklung im Freistaat 
bereitet rund 50 % der Schüler Probleme bei der 
Wahl des nachschulischen Werdegangs. Grund-
sätzlich halten vor allem finanzielle Gründe vom 
Studium ab. Die Wahl des Studienfachs wurde 
hauptsächlich von den späteren Verdienstmög-
lichkeiten, den Chancen auf dem Arbeitsmarkt 
und einer gesicherten Berufsposition abhängig 
gemacht.

Studierendenentwicklung

Die beständig steigenden Studierendenzahlen an 
der FSU Jena verdeutlichen die hohe Attraktivität 
der Hochschule und des Standortes Jena. Im WS 
2010/11 konnte die „Rekordzahl“ der Gesamtstu-
dierenden aus dem Vorjahr von 21.323 mit nunmehr 
21.515 Studierenden übertroffen werden, obgleich 
die Zahl der Absolventen im Jahr 2010 weiter an-
stieg. Neben 19.256 Studierenden mit dem Ziel 
eines berufsqualifizierenden Abschlusses, waren 
im laufenden WS auch insgesamt 1.810 Promo-
tionsstudenten und Studierende in weiterbildenden 
Studiengängen immatrikuliert.

Im ersten Fachsemester waren 5.408 Studierende 
eingeschrieben. Darunter befanden sich 3.605 im 
ersten Hochschulsemester. Wenngleich letztere Zahl 
im Vergleich zum Vorjahr leicht zurückgegangen ist, 
hat sich die Prognose, dass die Anzahl der Studien-
anfänger an der FSU Jena ebenso wie an anderen 
Hochschulen der neuen Bundesländer rückläufig sein 
würde, erneut nicht erfüllt. Nachhaltig geändert hat 
sich allerdings die Zusammensetzung der Studien-
anfänger hinsichtlich ihrer Herkunft. Im WS 2010/11 
stammten nur noch 32 % aller Studienanfänger des 
ersten Hochschulsemesters aus Thüringen - zum 
Vergleich:  2009 waren es noch 38 %. Ähnlich verhält 
es sich mit dem Anteil der Studierenden aus den 
übrigen neuen Ländern. Der Anteil der Studierenden 
aus den alten Bundesländern hat sich hingegen von 
knapp 21 % auf 28 % erhöht. Zusammen mit den 
Ausländern studieren damit 68 % der Neuanfänger 
„von anderswo kommend“ in der Saalestadt. 

Auch hinsichtlich der Zahl der Studierenden aus 
dem Ausland ist ein Anstieg von 1.352 auf 1.502 
zu verzeichnen. Dies entspricht einem Anteil von 

7 % an der Gesamtzahl der Studierenden der FSU 
Jena. Der größte Teil der angehenden Akademiker 
aus über 90 Ländern studiert mit dem Ziel eines 
berufsqualifizierenden Abschlusses, insgesamt trifft 
dies für 852 Studierende zu. Weitere 17 % sind in 
einem Kurzzeitstudium über ein bis zwei Semester 
in Jena und 18 % studierten mit dem Ziel, eine 
Promotion abzuschließen. Mit 315 Personen bilden 
die chinesischen Studierenden im Berichtsjahr die 
größte Gruppe ausländischer Studierender an der 
FSU Jena. Deutlich, auf 101, hat sich die Zahl der 
Studierenden aus Amerika erhöht, von denen je 
25 % aus den USA und Brasilien an die Jenaer 
Universität kamen.

Die durchschnittliche Studiendauer bei Studiengän-
gen mit den Abschlüssen Staatsexamen, Magister 
und Diplom hat sich gegenüber dem Vorjahr mit 11,7 
Semestern nicht verändert. Im Bachelorstudium deu-
tet sich dagegen eine Verkürzung der Studiendauer 
an, belastbare Zahlen liegen auf Basis des ersten 
Jahrgangs noch nicht vor. Die Zahl der Absolven-
ten hat sich mit 3.106 im Jahr 2010 weiter erhöht. 
Darunter waren insgesamt 570 Bachelor (zum Ver-
gleich: im Vorjahr waren es 95 Absolventen).

Herkunft der Studierenden insgesamt

Studienanfänger an der FSU Jena

Studierende an der FSU Jena
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Auch im Jahr 2010 wurde das gemeinsame Standort-
marketing fortgesetzt. Die Studentenparadiesseiten, die 
als Initiative von FSU Jena, FH Jena, Studentenwerk 
Thüringen und der Stadt die Vorzüge des Hochschul-
standortes Jena präsentieren, wurden überarbeitet. Hinzu 
kamen verschiedene neue Elemente des sogenannten 
Web 2.0 Marketings, Initiativen, die sich auf soziale 
Netzwerke und Social Media richteten. So ist seit 
dem Frühjahr die Universität in Facebook und Twitter 
präsent, Filme finden sich im Kanal der Uni Jena auf 
Youtube und auch ein Bilderportal wurde eingerichtet. 
Neue Aktivitäten gibt es zudem in Netzwerken wie 
StudiVZ, wo, unterstützt durch Studierende, soge-
nannte Edelgruppen unterhalten werden.

Alle genannten Aktivitäten dienen dazu, dass Stu-
dieninteressierte sich möglichst ohne Barrieren nach 
Studienmöglichkeiten oder auch Lebensbedingungen 
in ihrer vielleicht künftigen Hochschulstadt erkun-
digen können. Verstärkt wurden darüber hinaus die 
Aktivitäten des Infomobils. Schon seit einiger Zeit 
besucht der so benannte Kleinbus Schulen insbe-
sondere in den Altbundesländern. Nach und nach 
macht sich eine deutliche Nachfrage von Schulen be-
merkbar. Es wurde begonnen, einen Adressenstamm 
von interessierten Schülern aufzubauen, die von der 
FSU Jena einen Newsletter mit aktuellen Themen 
aus dem angestrebten Studienfach erhalten. Alle 
genannten Aktivitäten werden sich erst allmählich 
in einer höheren Nachfrage äußern können, weil 
die Schüler bei der Kontaktaufnahme in der Regel 
in den Klassen 10 und 11 sind. 

Studierende mit Behinderung
und chronischer Erkrankung

Erneut ergaben sich mehr Kontakte zu behinderten 
und chronisch kranken Studierenden als im Vorjahr, 
möglicherweise bedingt dadurch, dass die Studie-
renden inzwischen deutlicher auf ein Kontakt- und 
Beratungsangebot hingewiesen werden. Trotzdem 
gibt es noch eine erhebliche Dunkelziffer, sodass die 
Anzahl Ratsuchender stark hinter der Zahl potenziell 
Betroffener zurückstehen dürfte.
Schwerpunkt der Kontakte im Jahr 2010 bildeten 
erneut die Gespräche zu möglichen Nachteils-
ausgleichsmaßnahmen im Zusammenhang mit 

Studien- und vor allem Prüfungsleistungen so-
wie die inhaltliche Begleitung und Betreuung von 
krankheitsbedingten Urlaubsanträgen. Der Trend, 
wonach gerade Anträge aufgrund psychischer Pro-
blemlagen weiter zunehmen, scheint ungebrochen, 
möglicherweise als Folge gestraffter Studienabläufe 
und Fristenregelungen der Studien- und Prüfungsord-
nungen. Entsprechend nachgefragt sind auch Bera-
tungsangebote der psychosozialen Beratungsstelle 
des Studentenwerks Thüringen.

Hochschulmarketing:
Studentenparadies und mehr

Jenaer Jura-Studierende gewinnen 
deutschen Moot-Court

Als strahlende Sieger der deutschen Ausscheidung 
des International Law Moot Court kehrten Elise Ma-
deleine Kleinsorgen, Henrik Benjamin Pegel, Anna 
Louise Schellschmidt und Anne Wetzel aus Berlin 
zurück. Mit diesem Sieg qualifizierte sich das von 
Frau Prof. Sharon Byrd und Herrn Prof. Christoph 
Ohler betreute Team für die internationale Endrun-
de. In Washington D.C. errang das Team unter 105 
Teilnehmern einen beachtlichen 16. Platz. Fakultät 
und Universität sind stolz auf diesen Erfolg.

Bei dem weltweit bedeutendsten Wettstreit wer-
den auf Basis zwischenstaatlicher Konfliktfälle 
völkerrechtliche Gerichtsverhandlungen simuliert. 
Die Jury ist regelmäßig mit angesehenen Richtern,
z. B. vom Internationen Gerichtshof in Den Haag, 
besetzt. Traditionell veranstaltet der Vorjahressieger 
den deutschen Endausscheid, sodass dieser dann 
im Februar 2011 an der FSU Jena stattfand. 

Kontakt
Dezernat 1
Akademische und Studentische
Angelegenheiten
PD Dr. Eva Schmitt-Rodermund

Friedrich-Schiller-Universität Jena
Fürstengraben 1
07743 Jena

Telefon 03641 931100

dez1@uni-jena.de
www.uni-jena.de/dezernat_1

Weiterbildung

Im Sinne Lebenslangen Lernens stellt die Weiterbil-
dung ein weiteres Standbein der FSU Jena dar. Im 
Jahr 2010 nutzten insgesamt 503 Studierende die 
Fortbildungsangebote. Mit Aufnahme und Ausbau 
von weiterbildenden Masterstudiengängen dürften 
diese Zahlen weiter ansteigen. Ein Beleg hierfür ist 
der MBA Sportmanagement, der im WS 2009/10 mit 
einem Doppeljahrgang wegen der hohen Nachfrage 
aus der gesamten Bundesrepublik startete.

Neben den als Studienangebot organisierten Wei-
terbildungsprogrammen bietet die FSU Jena auch 
für die Teilnehmer kostenfreie Veranstaltungen zu 
aktuellen Themen aus Forschung und Lehre an, die 
sich an die interessierte Öffentlichkeit richten und 
weder der Voranmeldung noch der Immatrikulation 
bedürfen. 

Erwähnt sei hier die Vortragsreihe „Studium Gene-
rale“, in der Wissenschaftler aller Fachgebiete aus 
ihren Arbeitsschwerpunkten berichten. Insgesamt 
fanden im Berichtsjahr zwölf Veranstaltungen mit 
je etwa 70 Zuhörern statt. Auch das Angebot „Se-
niorenkolleg“ fand mit 127 regelmäßigen Teilneh-
mern großen Zuspruch. Zudem können interessierte 
Bürger der Region das Lehrangebot der FSU Jena 
als Gasthörer nutzen. Dieses Angebot wurde von 
insgesamt 269 Personen in Anspruch genommen - 
45 Personen mehr als im Vorjahr. 



38

III

39

IIIStudium und Lehre

Parallel zur Umstellung der Studiengänge hat die 
FSU Jena begonnen, ihr Qualitätssicherungssystem 
auf die neue Struktur auszurichten, um eine kon-
tinuierliche Weiterentwicklung der Lernziele und 
Verbesserung der Lehrinhalte und Lehrinfrastruk-
tur zu gewährleisten. Das im Rahmen der Akkredi-
tierung umfassend begutachtete Grundkonzept 
folgt einem evaluationsbasierten Ansatz: Ne-
ben der regelmäßigen Zusammenstellung und 
Auswertung des statistischen Materials und der 
bewährten Dozentenevaluierung, wurden studien-
gangsbezogene Zwischen- und Abschlusseva-
luierungen eingeführt, die um Alumnibefragungen
ergänzt werden sollen.

Qualitätsentwicklung der Lehre

Insbesondere durch die Zwischenevaluierungen der 
Studiengänge konnten zeitnah erste Rückschlüsse 
auf die Studienzufriedenheit, die Arbeits- und Prü-
fungsbelastung sowie die Kompetenzorientierung 
der Studienprogramme gewonnen werden. Deren
Auswertung mit den Studierenden in den Instituts- 
und Studiengangskonferenzen hat ein schnelles
Reagieren auf Unzulänglichkeiten ermöglicht und 
damit insgesamt eine hohe Studienzufriedenheit er-
zeugt. Dies wird der FSU Jena auch durch die CHE-
Befragungen und durch eine detaillierte Befragung 
der Studierenden, die aus den alten Bundesländern 
kommen, bestätigt.

Zur Weiterentwicklung der Lehrkompetenzen wird 
das Projekt „LehreLernen“ zu einer Servicestelle 
ausgebaut, die adressatenspezifische Lehrqualifi-
zierungsprogramme für studentische Tutoren bis zu 
Dozenten und Professoren anbietet. In 2010 wurde 
schwerpunktmäßig die Lehrzertifizierung für Dokto-
randen ausgebaut.

2007 hat die FSU Jena das „Jenaer Modell der 
Lehrerbildung“ zur Ausbildung von Lehramtsstudie-
renden eingeführt. Das Konzept, das gemeinsam mit 
den Studienseminaren, dem Thüringer Institut für 
Lehrerfortbildung, Lehrplanentwicklung und Medien 
(ThILLM) und den Schulen in Thüringen eine enge 
Verknüpfung von Studium, Referendariat und Wei-
terbildung der Lehrerbildung herstellt, integriert ein 
Praxissemester unmittelbar in das Studium. 

Das Jenaer Modell wurde beim deutschlandweiten 
Wettbewerb „Von der Hochschule in den Klassen-
raum - Neue Wege der Zusammenarbeit zwischen 
Hochschulen und Studienseminaren“ vom Stifterver-
band für die Deutsche Wissenschaft ausgezeichnet. 
Der Thüringer Wettbewerbsbeitrag „Die unteilbare 
Lehrerbildung - vom Lehren zum Lernen und zurück“, 
der gemeinsam von der Jenaer Universität in Koope-
ration mit den Studienseminaren in Gera und Erfurt 
sowie dem ThILLM erarbeitet wurde, gehört damit zu 
den insgesamt vier Siegern, die mit jeweils 200.000 €

Jenaer Modell der Lehrerbildung ausgezeichnet
Universität Jena und Partner siegen im bundesweiten Wettbewerb des Stifterverbandes

Preisgeld gefördert werden. „Der Sieg des Je-
naer Konzepts aus über 50 Anträgen bestätigt, dass 
wir mit unserer Lehrerbildung auf dem richtigen 
Weg sind“, so der Prorektor für Lehre und Struktur,
Prof. Dr. Kurt-Dieter Koschmieder. Das Preisgeld wird 
zusammen mit den Partnereinrichtungen gezielt für 
die Weiterentwicklung des Jenaer Modells sowie 
für die Unterstützung der Lehramtsstudierenden und 
Lehramtsanwärter eingesetzt.

„Der Preis des Stifterverbandes wird die Qualität der 
Thüringer Lehrerbildung in ganz Deutschland publik 
machen“, sagte Thüringens Minister für Bildung, 
Wissenschaft und Kultur, Christoph Matschie. Das 
Ministerium unterstützt das Siegerkonzept zusätzlich 
durch die Finanzierung einer zweijährigen berufs-
begleitenden Ausbildung aller künftigen Fachleiter 
der zweiten Lehrerausbildungsphase. „Eine solche 
Ausbildung ist in Deutschland einmalig“, hebt der 
Minister hervor.

Kontakt
Prorektor für Lehre und Struktur
Prof. Dr. Kurt-Dieter Koschmieder

Friedrich-Schiller-Universität Jena
Fürstengraben 1
07743 Jena

Telefon 03641 931020

prlehre@uni-jena.de
www.uni-jena.de/prorektoren

SCHOTT>JBdFSU09_mittig.indd   1 24.02.2010   10:13:06 Uhr
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Studiengänge Im Wintersemester 2009/10 wurden an der FSU Jena 
20 Bachelorstudiengänge (einschließlich drei Kombi-
nationsstudiengänge mit individuell kombinierbaren 

21 Kern- und 41 Ergänzungsfächern) und 61 Master-
programme angeboten. Die nachfolgende Übersicht 
zeigt das aktuelle Studienangebot (Stand 31.12.2010).

Geschichte (B.A.-KF, B.A.-EF)

Geschichte und Politik des 20. Jahrhunderts (M.A.)

Griechische und Lateinische Philologie (M.A.)

Gräzistik (B.A.-EF)

Indogermanistik  (B.A.-KF, B.A.-EF, M.A.)

Interkulturelle Personalentwicklung und Kommuni-
kationsmanagement (M.A.)

Interkulturelle Wirtschaftskommunikation (B.A.-EF)

Internationaler Master Auslandsgermanistik - Deutsch 
als Fremdsprache - Deutsch als Zweitsprache (M.A.)

Kaukasiologie (B.A.-EF)

Kaukasiologie / Kaukasusstudien (M.A.)

Klassische Archäologie (B.A.-EF, M.A.)

Kunstgeschichte & Bildwissenschaft
(B.A.-KF, B.A.-EF, M.A.)

Latinistik (B.A.-EF)

Linguistik (B.A.-EF)

Literatur, Kunst, Kultur (M.A.)

Mittel- und Neulatein (B.A.-EF)

Mittelalterstudien (M.A.)

Neuere Geschichte (auch mit Schwerpunkt Aufklärung)
(M.A.)

Nordamerikastudien (M.A.)

Philosophie (B.A.-KF, B.A.-EF, M.A.) auch mit binationalem 
Masterangebot: Deutscher Idealismus und moderne 
europäische Philosophie

Romanistik [Franz., Italien., Span., Rumän.]
(B.A.-KF, B.A.-EF)

Romanistik (M.A.)

Slawische Sprachen, Literaturen und Kulturen (Schwer-
punkte Ostslawistik, Südslawistik und Kulturstudien 
Osteuropas) (M.A.)

Theologische Fakultät

Christentum in Kultur, Geschichte und Bildung
(B.A.-KF, M.A.)

Grundlagen des Christentums (B.A.-EF)

Ökumenische Studien (M.A.)

Religionswissenschaft (B.A.-EF)

Rechtswissenschaftliche Fakultät

Rechtswissenschaft (Öffentliches Recht, Strafrecht, 
Zivilrecht) (B.A.-EF)

Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät

Betriebswirtschaftslehre (M.Sc.)

Betriebswirtschaftslehre für Ingenieure und
Naturwissenschaftler (M.Sc.)

Economics (M.Sc.)

Economics (60 ECTS, Master of Economics)

Wirtschaftsinformatik (M.Sc.)

Wirtschaftspädagogik (M.Sc./M.Ed.)

Wirtschafts- und Sozialgeschichte (B.A.-EF)

Wirtschaftswissenschaften (B.Sc., B.A.-EF)

Philosophische Fakultät

Altertumswissenschaften (B.A.-KF)

Alte Geschichte (B.A.-EF)

Anglistik / Amerikanistik (B.A.-KF, B.A.-EF, M.A.)

Antike und Christentum (M.A.)

Arabistik (B.A.-KF, B.A.-EF, M.A.)

Deutsch als Fremd- und Zweitsprache (B.A.-KF, B.A.-EF)

Deutsche Klassik im europäischen Kontext (M.A.)

Germanistik (B.A.-KF, B.A.-EF)

Germanistische Literaturwissenschaft (B.A.-EF)

Germanistische Sprachwissenschaft (B.A.-EF, M.A.)

Slawistik (Schwerpunkte Ostslawistik und
Südslawistik) (B.A.-KF, B.A.-EF)
Sprachen und Kulturen des Vorderen Orients
(mit Schwerpunkt Altorientalistik) (B.A.-KF, B.A.-EF)

Sprachen und Kulturen des Alten Vorderen Orients (M.A.)

Sprechwissenschaft / Phonetik (B.A.-EF)

Südosteuropastudien (B.A.-KF, B.A.-EF, M.A.)

Ur- und Frühgeschichte (B.A.-KF, B.A.-EF, M.A.)

Volkskunde und Kulturgeschichte (B.A.-KF, B.A.-EF, M.A.)

Fakultät für Sozial- und Verhaltenswissenschaften

Angewandte Ethik (M.A.)

Bildung, Kultur und Anthropologie (M.A.)

Biokonfliktmanagement (M.A.+)

Erziehungswissenschaft (B.A.-KF, B.A.-EF)

Erziehungswissenschaft - Sozialpädagogik /
Sozialmanagement (M.A.)

Gesellschaftstheorie (M.A.)

Kommunikationswissenschaft (B.A.-KF, B.A.-EF)

Öffentliche Kommunikation (M.A.)

Politikwissenschaft (B.A.-KF, B.A.-EF, M.A.)

Master of Politics (MPol)

Psychologie (B.Sc., B.A.-EF, M.Sc.)

Soziologie (B.A.-KF, B.A.-EF, M.A.)

Sportwissenschaft (B.A., B.A.-KF, M.A.)

Sportmanagement (MBA)

Fakultät für Mathematik und Informatik

Angewandte Informatik (B.Sc.)

Bioinformatik (B.Sc., M.Sc.)

Computational Science (M.Sc.)

Informatik (B.Sc., B.A.-EF, M.Sc)

Mathematik (B.Sc., B.A.-EF, M.Sc)

Wirtschaftsmathematik (B.Sc., M.Sc.)

Physikalisch-Astronomische Fakultät

Physik (B.Sc., M.Sc.)

Photonics (M.Sc.)

Werkstoffwissenschaft (B.Sc., M.Sc.)

Chemisch-Geowissenschaftliche Fakultät 

Biogeowissenschaften (B.Sc., M.Sc.)

Chemie (B.Sc., M.Sc.)

Chemical Biology (M.Sc.)

Geographie (B.Sc., M.Sc.)

Geoinformatik (M.Sc.)

Geologie (B.A.-EF)

Geowissenschaften (B.Sc., M.Sc. mit den Studienrich-
tungen Geologie, Mineralogie, Geophysik)

Humangeographie (B.A.-EF)

Umweltchemie (M.Sc.)

Biologisch-Pharmazeutische Fakultät

Biochemie / Molekularbiologie (B.Sc.)

Biochemistry (M.Sc.+)

Biologie (B.Sc.)

Biowissenschaften (B.A.-EF)

Ernährungswissenschaften (B.Sc.)

Evolution, Ecology and Systematics (M.Sc+)

Geschichte der Naturwissenschaften  (B.A.-EF, M.Sc.)

Microbiology (M.Sc.)

Molecular Life Sciences (M.Sc.+)

Molecular Nutrition (M.Sc., ab 2012/13)

Medizinische Fakultät

Molecular Medicine (M.Sc.)

Theologische Fakultät

Evangelische Religionslehre (LR, LG)

Evangelische Theologie (D, Kirchl. Examen)

Liturgiewissenschaft (postgrad. Magister)

Rechtswissenschaftliche Fakultät

Rechtswissenschaft (St, postgrad. Magister)

Privates und Öffentliches Wirtschaftsrecht
(postgrad. Magister)

Arbeitsrecht, Organisation und Personalmanagement 
(Zertifikat)

Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät

Wirtschaftslehre / Recht (LG)

Philosophische Fakultät

Deutsch (LR, LG)

Englisch (LR, LG)

Ethik (LR)

Französisch (LR, LG)

Geschichte (LR, LG)

Griechisch (LG)

Latein (LG)

Philosophie (LG)

Russisch (LR, LG)

Fakultät für Sozial- und Verhaltenswissenschaften

Sozialkunde (LR, LG)

Sport (LR, LG)

Fakultät für Mathematik und Informatik

Informatik (LG)

Mathematik (LR, LG)

Physikalisch-Astronomische Fakultät

Physik (LR, LG)

Chemisch-Geowissenschaftliche Fakultät 

Chemie (LR, LG)

Geographie (LR, LG)

Biologisch-Pharmazeutische Fakultät

Biologie (LR, LG)

Pharmazie (St, D)

Medizinische Fakultät

Medizin (St)

Zahnmedizin (St)

B.A. 	 Bachelor of Arts (1-Fach)
B.Sc. 	 Bachelor of Science (1-Fach)
B.A.-EF 	 Bachelor of Arts - Ergänzungsfach
B.A.-KF 	 Bachelor of Arts - Kernfach
M.A. 	 Master of Arts
M.Ed. 	 Master of Education
M.Sc. 	 Master of Science
MBA 	 Master of Business Administration

MPol	 Master of Politics
D		  Diplom
LG	 Staatsprüfung für das Lehramt Gymnasium
LR	 Staatsprüfung für das Lehramt Regelschule
St		 Staatsexamen

+ 		 ab WS 2011/12

Abkürzungen:

Abschlüsse Bachelor und Master Abschlüsse Staatsexamen, Diplom und Lehramt
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IVFörderung des wissenschaftlichen Nachwuchses 

Dem Ziel der Förderung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses als proprium der Universität misst 
die FSU Jena höchsten Stellenwert bei. Sie verfolgt 
dieses Ziel mit einer Vielzahl von aufeinander ab-
gestimmten Maßnahmen, die sowohl strukturelle 
Rahmenbedingungen als auch Instrumente der direk-
ten Personen-Förderung betreffen. Alle Maßnahmen 
sind dem grundlegenden Anliegen verpflichtet, den 
wissenschaftlichen Nachwuchs auf allen Karriere-

stufen, angefangen bei wissenschaftlich begabten 
und begeisterten Studierenden in Bachelor- und 
Masterstudiengängen über die Promovenden und 
Postdoktoranden bis hin zu Leitern von Nachwuchs-
gruppen, Juniorprofessoren und Habilitanden optimal 
zu qualifizieren und für die internationalen Foren 
forschender Tätigkeit bestens zu rüsten. Als zentrale 
Einrichtung für den wissenschaftlichen Nachwuchs 
an der FSU Jena steht die Graduierten-Akademie 

Einbettung

Die Ausgestaltung der Doktorandenförderung an der 
FSU Jena erfolgt unter Berücksichtigung der natio-
nalen und internationalen Diskussion zum Thema 
der Qualifizierung des wissenschaftlichen Nach-
wuchses. Die FSU Jena ist innerhalb der European 
University Association (EUA) im Council for Doctoral 
Education (CDE) organisiert und hat durch Frau Pro-
rektorin Prof. Dr. Amélie Mummendey als Mitglied 
des Steering Committee aktiv an der Erarbeitung 
der Salzburg II Recommendations mitgewirkt. Auf 
nationaler Ebene gehört die GA der FSU Jena zu den 

Gründungsmitgliedern des Universitätsverbandes zur 
Qualifizierung des wissenschaftlichen Nachwuch-
ses in Deutschland (UniWiND), eines deutschland-
weiten Verbundes von zentralen Einrichtungen zur 
Doktorandenqualifizierung. Die Prorektorin hat als 
stellvertretende Vorsitzende die Veröffentlichung 
von Empfehlungen des Universitätsverbandes zur 
Qualifizierung des wissenschaftlichen Nachwuch-
ses in Deutschland maßgeblich unterstützt. Die GA 
arbeitet darüber hinaus in der Task Force „Doctoral 
Studies and Research“ der COIMBRA Group mit.

Förderung von Doktoranden und Postdoktoranden

Unterstützung durch Stipendien, Sachmittel 
und andere Ressourcen

Die FSU Jena unterstützt Doktoranden durch die 
Vergabe von Stipendien und Sachmitteln. Es wurden 
zehn neue Stipendien aus der Graduiertenförde-
rung des Freistaates Thüringen gem. § 8 ThürGFVO 
vergeben, davon zwei an Doktorandinnen. Zum 
Stichtag 31.12.2010 befanden sich insgesamt 30 
Stipendiaten in der Förderung, davon elf weibliche 
Stipendiaten. Aus eigenen Mitteln wurden zwölf 
Kurzzeit-Stipendien vergeben, fünf davon an Dok-
torandinnen. Diese Stipendien dienen dazu, die Zeit 
unmittelbar nach der Promotion zu überbrücken und 
ein begonnenes Forschungsprojekt abzuschließen, 
ein umgrenztes Forschungsvorhaben durchzuführen 
oder ein neues Forschungsvorhaben vorzubereiten. 
Hinzu kommen Promotionsabschlussstipendien an 
vier Doktorandinnen. Beim DAAD wurden Mittel für 

Kurzzeit-Stipendien für ausländische Doktoranden 
eingeworben, wovon im Berichtsjahr elf Stipendien 
(fünf weiblich, sechs männlich) vergeben wurden. 
Darüber hinaus belohnt die FSU Jena drittmittel-
finanzierte Programme durch die Bereitstellung 
weiterer, zurzeit 21 Promotionsstipendien, davon 
14 an Frauen.

Innerhalb des Programms „ProChance – Programm 
zur Förderung der Chancengleichheit von Frau und 
Mann in der Wissenschaft“ wurden Sachmittel in 
Höhe von 60.445 € an 80 junge Wissenschaftlerinnen 
vergeben (Förderlinie A 2). Das Ziel der Förderung 
besteht in der Verbesserung der Forschungsbedin-
gungen für Wissenschaftlerinnen. Dieses Ziel wird 
durch die Bereitstellung von Beihilfen zur Förderung 
ihrer Forschungstätigkeit erreicht. Förderungswürdig 
sind u. a. Aufenthalte an ausländischen Forschungs-
einrichtungen, Konferenzteilnahmen mit eigenem 

Fachbeitrag, Teilnahmen an Veranstaltungen zur 
wissenschaftlichen Qualifizierung, spezielle Geräte 
und Hilfsmittel, Mittel für studentische Hilfskräfte, 
Archivreisen, Publikation von wissenschaftlichen 
Ergebnissen. 

Die GA bietet zusätzlich zu den Fachprogrammen 
der Mitgliedseinrichtungen ein überfachliches Stu-
dienprogramm mit folgenden Elementen an: Wis-
senschaftliches Programm, Methodentraining und 
-beratung, Schlüsselqualifikationen, Sprachkurse 
sowie Qualifizierung in der akademischen Lehre. 
Vom Wintersemester 2007 bis zum Sommersemester 
2010 haben 1.015 Personen in 127 Veranstaltungen 
an diesem Studienprogramm teilgenommen.

Weitere Unterstützungsleistungen betreffen die 
Beratung zur Organisation der Promotions- und 
Post-Doc-Phase und deren Finanzierung, die För-
derung der Chancengleichheit, die Förderung der 
Familienfreundlichkeit sowie die Ombudsstelle zur 
Schlichtung schwerwiegender Konflikte zwischen 
Doktoranden und ihren Betreuern.

(GA) für dessen besondere Bedeutung an der Uni-
versität Jena und dient als zentrale Anlaufstelle für 
Doktoranden, Postdoktoranden, Betreuer, Fakultäten, 
Institute und Einrichtungen der Doktorandenquali-
fizierung. Sie ist Steuerungsinstrument zur Imple-
mentierung von verbindlichen Qualitätsstandards 
für die Promotionsphase, z. B. für Form, Umfang und 
Inhalt von strukturierten Doktorandenprogrammen, 
für die wissenschaftliche und persönliche Betreu-
ung der Doktoranden, ihre Einbindung in die wis-
senschaftliche Gemeinschaft und ihre Netzwerke 
sowie Angebote für internationale Vernetzung und 
damit die Orientierung am international anerkannten 
Forschungsstand. Auf Basis dieser Standards wird 
die Vielfalt von Promotionswegen und Promotions-
kulturen unterstützt.

Eine besondere Herausforderung in der Gestaltung 
von Promotionsbedingungen wird darin gesehen, 
Freiräume für und Exzellenz in der Forschung mit 
einem sinnvollen Maß an Strukturierung und ver-
lässlicher Einbindung in die wissenschaftliche Ge-
meinschaft zu vereinen. 

Ziele

Kontakt
Prorektorin für die Graduierten-Akademie
Prof. Dr. Amélie Mummendey

Friedrich-Schiller-Universität Jena
Accouchierhaus
Jenergasse 8
07743 Jena

Telefon 03641 930400

graduierten.akademie@uni-jena.de
www.jga.uni-jena.de
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Bemühungen um die Verbesserung der For-
schungs- und Qualifizierungsbedingungen von 
Doktoranden können nur dann ihr Ziel erreichen, 
wenn sie die vorhandenen Gegebenheiten berück-
sichtigen. Dem Grundsatz einer evidence-based 
policy folgend, bilden valide Informationen über 
die individuellen und institutionellen Forschungs- 
und Qualifizierungsbedingungen die unbedingte 
Voraussetzung für die Planung und Implementie-
rung von Maßnahmen zur Verbesserung dieser 
Bedingungen. Zugleich sind diese Informationen 
nötig, um den Erfolg der Bemühungen bewer-
ten zu können. Als die GA ihre Arbeit aufnahm, 
waren verlässliche Daten über Promovierende 
(z. B. Anzahl, Promo-tionsdauer, Erfolgsquoten) 
nicht zu erhalten. Dieses Defizit war keineswegs 
spezifisch für die FSU Jena, sondern die Stan-
dardsituation an deutschen Universitäten. Die 
Ursache liegt einerseits in der Heterogenität der 
formalen Anbindung an die Universität: Doktoran-
den sind entweder als wissenschaftliche Mitar-
beiter angestellt oder als Promotionsstudenten 
immatrikuliert. Sie können aber auch als Externe 
promovieren, z. B. berufsbegleitend. Im Verlauf 
der Arbeit an der Dissertation sind jede Menge 
Mischformen denkbar. Damit sind zwar Daten 
über viele Doktoranden prinzipiell verfügbar, 
diese befinden sich aber an unterschiedlichen 
Stellen in der Universität, haben zumeist eine 
unterschiedliche Struktur und nutzen – wenn über-
haupt – unterschiedliche elektronische Systeme. 
Andererseits fehlten bislang Regelungen über 
die verbindliche Anmeldung als Doktorand, vor 
allem  zu Beginn der Promotion. In einem vom 
Freistaat Thüringen und dem Stifterverband für 

die deutsche Wissenschaft unterstützten Pilotprojekt 
wurde das mehrsprachige Online-Verwaltungssystem 
doc-in entwickelt und implementiert. Es schafft die 
infrastrukturellen Voraussetzungen für eine Vollerhe-
bung von Verlaufsdaten der Promotion, beginnend vom 
Antrag auf Annahme als Doktorand an einer Fakultät 
bis zur erfolgreichen Verteidigung und dem Abschluss 
des Verfahrens. Damit werden Basisinformationen 
verfügbar, wie z. B. die Anzahl der Doktoranden an der 
Universität, die Verteilungen nach Geschlecht, Alter 
und Fachdisziplin, die Promotionsdauer, der Promoti-
onserfolg, die Finanzierung der Doktoranden und die 
Dauer von Promotionsverfahren. Zugleich bietet doc-in 
die Grundlage für vertiefende Analysen zu Promotions-
verläufen und individuellen wie auch institutionellen 
Bedingungen des Promovierens. Der mit der Erfassung 
entstehende Kontaktdatensatz kann darüber hinaus 
die Beteiligung von Doktoranden an internen und ex-
ternen sozialwissenschaftlichen Befragungen sichern, 
so z. B. für die FSU Jena derzeit am Promovierenden-
panel ProFile des Institutes für Forschungsinforma-
tion und Qualitätssicherung Bonn (iFQ). Zusätzliche 
intendierte Effekte bestanden in der Reduzierung 
bürokratischer Belastungen der Doktoranden und in 
der Automatisierung und Vereinfachung der Verwal-
tungsabläufe im Kontext der Promotion.Im Prozess der 
Entwicklung und Implementierung von doc-in waren 
mehrere große Herausforderungen zu meistern:

1) Die zu entwickelnde Software musste den 
komplexen Workflow einer Promotion abbilden 
können. Dafür musste aber zunächst der Work-
flow selbst erfasst und alle mit Teilen des Promo-
tionsvorganges bzw. mit Doktoranden befassten 
Verwaltungseinheiten befragt werden. An der 
FSU Jena waren dies: die Dekanate aller zehn 
Fakultäten, die Dezernate 1 und 5, das Interna-
tionale Büro, die ThULB, die Hochschulstatistik, 
das Studentenwerk Thüringen und schließlich das 
Universitätsarchiv. Zugleich war die Integration 
von doc-in in die Umgebung der vorhandenen IT-
Struktur der FSU Jena zu gewährleisteten. Doc-in 
wurde angelegt als ein elektronisches Datenblatt, 
das vom Doktoranden eröffnet und zunächst mit 
seinen Stammdaten gefüllt wird. Er stellt in doc-in 
über ein Internetportal seine Anträge auf Annahme 
als Doktorand und – wenn gewünscht – auf Imma-
trikulation. Die Registrierung erfolgt auf der Basis 
des zentralen Metadirectory des Universitäts-
rechenzentrums, um eine eineindeutige Zuord-
nung aller Doktoranden garantieren zu können und 
Dubletten im Datensatz auszuschließen. Sukzes-
sive werden über den Promotionsprozess hinweg 
Daten durch die beteiligten Verwaltungseinheiten 
ergänzt, das Datenblatt vervollständigt sich, bis 
nach Abschluss des Promotionsverfahrens die 
Daten an das Universitätsarchiv übergeben und 
ein anonymisierter Datensatz zu sozialwissen-
schaftlichen Zwecken sowie ein Kontaktdatensatz 
zur Pflege der Beziehungen zu Alumni in der GA 
verbleibt. Die Vervollständigung erfolgt unter Nut-
zung eines mit dem Datenschutzbeauftragten der 
FSU Jena entwickelten Rollenvergabesystems, das 
beteiligten Einrichtungen Lese- und Schreibrechte 
für exakt definierte Informationen bereitstellt.

 2) Entwicklung und Implementierung von doc-in 
erfolgten in enger Kooperation von GA und CIO-
Gruppe. Die Umsetzung selbst wurde an eine externe 
Software-Firma vergeben. Der gesamte Prozess von 
der Idee bis zur Inbetriebnahme erstreckte sich über 
mehr als zweieinhalb Jahre. Diese lange Dauer liegt 
auch darin begründet, dass in einem aufwändigen 
Abstimmungsprozess alle mit der Promotion oder 
Doktoranden befassten Einrichtungen und deren 
Mitarbeiter beteiligt wurden. Für eine hohe Com-
pliance in der Nutzung der Software ist dies aber 
unverzichtbar. Natürlich sind hier nicht unerhebliche 
Bedenken gegenüber Neuerungen und Widerstand 
gegen die Aufgabe von Gewohnheiten zu überwin-
den. Solche Prozesse erfordern Zeit und Geduld.

“Log in to doc-in!”
3) Die Registrierung möglichst aller Doktoranden der 
FSU Jena in der zu entwickelnden Software war die 
zentrale Voraussetzung für eine verlässliche Daten-
basis. Da zunächst nur Teilgruppen von Doktoranden 
bekannt waren, mussten die Doktoranden dazu be-
wegt werden, sich selbst zu registrieren. Dies wurde 
durch zwei Maßnahmen befördert: a) Änderung der 
Rahmenpromotionsordnung und Einführung einer 
verpflichtenden Registrierung bereits zu Beginn der 
Promotion. b) Beschleunigung durch ein befristetes 
Anreiz-System: Ausgabe einer neuen einheitlich ge-
stalteten Doktoranden-Thoska mit Aufladung eines 
Geldbetrages je Karte. Mit doc-in verfügt die FSU 
Jena nun über ein modernes, anwenderfreund-
liches und barrierearmes Online-Verwaltungssystem. 

Es reduziert den Verwaltungsaufwand für Dok-
toranden und Universität, erhöht den Komfort 
und die Attraktivität. Vor allem aber bietet es 
statistische Analysen über Promotionsbedingun-
gen und Promotionsverläufe auf Knopfdruck und 
damit ideale Voraussetzungen zur Optimierung 
der Forschungs- und Qualifizierungsbedingungen 
der Doktoranden.

www.uni-jena.de/doc-in
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Ein besonderes Programm zur Verbesserung der Be-
rufungsvoraussetzungen von Frauen innerhalb des 
Programmes ProChance (Programmlinie A 1) soll 
fortgeschrittene Nachwuchswissenschaftlerinnen 
unterstützen, ihre individuelle Forschungsbilanz 
so zu verbessern, dass höhere Chancen auf eine 
Berufung bestehen. Dieses Ziel wird über die För-
derung von Forschungsvorhaben erreicht, die der 
Erarbeitung von Drittmittel-Anträgen dienen, die 
in Publikationsvorhaben münden oder einen Wie-
dereinstieg nach dem Mutterschutz ermöglichen.

Im Jahr 2010 wurden in einem kompetitiven 
Verfahren aus 14 Anträgen fünf neue Projekte 
ausgewählt und mit insgesamt 248.930 € geför-
dert. Ein weiteres Augenmerk gilt der Förderung 
von Juniorprofessoren und Nachwuchsgruppen 
als hervorragende Möglichkeit zur frühen selb-

Förderung des Hochschullehrernachwuchses 

ständigen Forschungstätigkeit. Gegenwärtig sind 
17 Juniorprofessoren berufen, darunter drei Frauen. 
Zwei Emmy-Noether-Gruppen arbeiten an der FSU 
Jena, ein weiteres Antragsverfahren läuft gegen-
wärtig. Hinzu kommt ein Schumpeter-Fellowship.

Die Allgemeinen Bestimmungen für die Promotions-
ordnungen der Fakultäten (ABPO) wurden dahinge-
hend geändert, dass Leiter von Nachwuchsgruppen 
(z. B. im Rahmen der Emmy-Noether-Förderung) 
ebenfalls berechtigt sind, Promotionen zu be-
treuen. Darin sieht die FSU Jena einen wichtigen 
Schritt zur Beförderung der frühen Selbständigkeit 
von exzellenten Nachwuchswissenschaftlern. Die 
Bemühungen um den wissenschaftlichen und Hoch-
schullehrernachwuchs werden flankiert durch die 
hochschuldidaktischen Angebote, u. a. durch das 
universitäre Projekt „LehreLernen“.

Strukturierte Doktorandenprogramme sollen die 
Möglichkeitsräume für hochwertige Forschungs-
aktivitäten an der FSU Jena erweitern (z. B. durch 
neue oder intensivierte, nach Möglichkeit auch 
interdisziplinäre Kooperationen) und zugleich die 
individuellen Bedingungen des Promovierens für 
Promovierende und Betreuer verbessern. Sie stellen 
damit ein Instrument dar, das die Bedeutung und 
Sichtbarkeit der Forschung erhöht, die durch den 
wissenschaftlichen Nachwuchs an der FSU Jena 
geleistet wird, und Freiräume für neue Forschungs-
ideen und -vorhaben schaffen soll.

Graduiertenschulen, Graduiertenkollegs und Promotionsprogramme 

Strukturiertes Promovieren ist an der FSU Jena 
derzeit in fünf Graduiertenschulen, sechs DFG-
Graduiertenkollegs, zwei Landesgraduiertenkollegs 
und sechs International Research Schools (davon 
drei der Max-Planck-Gesellschaft, zwei der Leibniz-
Gemeinschaft  und eine der Helmholtz-Gemeinschaft) 
sowie an drei Graduiertenkollegs anderer Förde-
rer (Stiftung Geld und Währung, Jena Center; For-
schungsnetzwerk Alterssicherung der Deutschen 
Rentenversicherung) möglich. An zwei weiteren 
Graduiertenkollegs ist die FSU Jena beteiligt.

Im Prüfungsjahr 2010 wurden 470 Promotionen 
abgeschlossen (inklusive Medizin), davon 240 von 
weiblichen (51,0 %) und 47 von ausländischen 
Doktoranden (10 %). Dies ist die höchste jemals 
registrierte Anzahl abgeschlossener Promotionen 
an der FSU Jena. Die Promotionsquote beträgt 1,32 
abgeschlossene Promotionen pro Professor (VZÄ).

Im Jahr 2010 wurde eine kooperative Promotion durch-
geführt. Die FSU Jena unterstützt dieses Anliegen ex-
plizit u. a. durch eine im Jahr 2008 geschlossenen Ko-
operationsvereinbarung mit der Fachhochschule Jena.
 

Gesamtanzahl
Promovenden

davon

1.810 802 weiblich
(44,3 %)

296 Ausländer
(16,4 %)

543 in strukturierten
Programmen (30 %)

Stand: 31.12.2010, ohne Medizin

Promovenden, Promotionsabschlüsse und Promotionsquote

Promotionen insgesamt

Postdoktoranden

Innerhalb des vom Prorektorat für Forschung  aus-
geschriebenen „Programmes zur Förderung zur 
Verbesserung der Drittmittelfähigkeit“ wurden im 
Berichtsjahr 16 Projekte promovierter Nachwuchs-
wissenschaftler gefördert. Dafür wurden Mittel in 
Höhe von 136.000 € eingesetzt. In diesem Programm 
kann nach der Promotion eine Förderung zur Bear-
beitung eines eigenen wissenschaftlichen Projekts 
beantragt werden. Die Förderung beträgt ein Jahr 
und wird durch das Programm zur Weiterbildung 
des wissenschaftlichen Nachwuchses (PROWIN) 
des Servicezentrums für Forschung und Transfer 
(SFT) und das Studienprogramm der Graduierten-
Akademie begleitet. Diese Programme dienen u. a.
der Information über Drittmittelförderungen und 
der Vermittlung von Kenntnissen in Antragstechnik 
oder Personalführung. Ziel ist die Vorbereitung eines 
Drittmittelantrages, der möglichst nach Ende der 
Förderung eingereicht werden soll. Eine individuelle 

Beratung und Unterstützung erfolgt durch das SFT.
Zur Verbesserung der Forschungssituation von Post-
doktoranden wurde durch die Prorektorin eine Arbeits-
gruppe ins Leben gerufen, die nach einer Bestandsauf-
nahme inklusive der Befragung von Postdoktoranden, 
Empfehlungen für die Ausgestaltung der Arbeits- und 
Forschungsbedingungen für Post-Docs vorlegen wird.

Habilitationen insgesamt




